
Marıon Kobelt-Groch

Frauen in etten
„„Von wıidertauferischen weıbern, w1e selbıgen handlen  o

em Anscheın nach hatte s1e sıch schon se1it ein1ger eı1ıt auf dem abste1-
genden Ast eiunden In der Regenbogenpresse zeıgte 111a sıch über ] aura
Antonellıs chicksal jedenfalls bestens informıiert. Verblassender Ruhm,
Einsamkeıt und Depressionen selen Schuld daran, daß die ıtahenısche
Filmschauspielerın schheblıc ZU Kokaın gegriffen habe Umgerechne

Mark Geldstrafe und dreieinha Jahre Freiheitsentzug Dro-
genbesıtzes, autete das Gerichtsurteil. Statt Glımmer und Glamour also
trıste Gefängn1isatmosphäre, eın einst gefeı1erter Star wandert hınter Gitter?
So hart sollte c L aura Antonell: nıcht treffen „Das Gericht erlaubte ıhr,
dıe Strafe in ihrem Haus abzusıtzen. c6]

Andere Länder, andere Sıtten für hiesige Verhältnisse eın ndenkbarer
Zustand, das deutsche Strafrecht kennt weder eınen Hausarrest, WIE E be1-
spielsweise über Alexander Dubcek oder Mao Ise-tungs Wıtwe verhängt
wurde, noch dıe 1m Fall Laura Antonellı praktızıerte Möglıchkeıt, eine
Gefängnisstrafe In den eigenen vier änden verbüßen. ber das
nıcht immer

Eine Strafe und iıhr Hintergrun
Gut dreihundert Jahre ist her, württembergische Juristen und Theo-
ogen In ihrem Gutachten ZUT Täuferordnung VO 28 Januar 584 dıe
Empfehlung aussprachen, doch be1 der bıslang gängigen Praxı1ıs bleiben
und geEW1SSeE JTäuferiınnen, . derfen ehmenner gleichwol nıt wıdertaufe-
risch, sondern in der relıg10n nehlgs, e se1len, eıne Kette egen und

UISIC. VonNn Ehemann und Amtspersonen 1m Hause gefangen hal-
ten Offensichtlic hatte sıch diese kur10s anmutende Form der Te1-
heıtsstrafe durchaus bewährt, WEeNnNn S1e. auch TODIeme mıt sıch brachte SO
selen die e1ıber keineswegs immer „angefesselt und verwart‘“ SCWESCH,
W1E 6S der Anweısung gemä erforderlich SCWESCH ware Größere Wach-
samkeıt sollte fortan walten, se1 doch in der Vergangenheıt mancher
Delinquentin gelungen, sıch mıt des Ehemannes oder Gesindes heim-
ıch beireıen, dann in betrügerischer Manıer NUTr ZU Scheıin der
Kette liegen.” Obwohl dıe Ankettung als Maßnahme also durchaus ernst

und ausIunhrlıc. erortert wurde, ann iıhr in strafrechtlıcher Hın-
sıcht keıne zentrale Bedeutung zugekommen se1n. er in den Täuferord-
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NUNgSCH VON 536 und 1571 noch In irgendwelchen Verordnungen, anda-
ten oder Erlassen findet sıch der geringste Hınweils arauf, daß täuferische
Ehefrauen gewaltsam 1m Haus festzuhalten selen. Überhaupt scheıint dese

der Bestrafung lediglich in Württemberg Anhänger gefunden en.
Frauen In Ketten Sınd wahrlıc eine Rarıtät Wohl gehören In Türmen, Ker-
kern, Löchern oder auch Klöstern angeschmiedete JT äufer und Täuferinnen
ZU vertrauten Erscheinungsbild, nıcht jedoch ans Haus gefesselte glau-
bensabtrünnige e1ıber. Selbst in den Württemberger en taucht aum
mehr als eıne Handvoll VON iıhnen auf. Dıie 1M Gutachten der Über-
chrift „ Von wıdertauferischen weıbern, Ww1e selbıgen handlen‘“
angestellten Überlegungen könnten emnach eiınen verzerrten FEın-
druck VON der tatsächlıchen Praxıs vermitteln. SO chnell und häufig
scheint INan mıt der Kette doch nıcht be1 der and SCWESCH se1InN.
Wenn als Strafe auch selten praktiziert und In der Forschung bıslang allen-

erwähnt”, stellt sıch doch dıe rage, Was 5 mıt dieser ausschließlic
für täuferiısche Ehefrauen reservierten Varıante des Freiheitsentzuges auf
sıch en könnte. Warum tfesselte INan gerade S1e ans Haus Schließlic
gab 6S auch umgeke den Fall, daß der Ehemann täuferisch wurde,
während dıe Tau 1m alten Glauben verharrte. ber offensic  iıch scheinen
Hausväter In Ketten tabu SCWESCH seIn. hne auftf den geschlechtspezifi-
schen arakter der Strafe gleich näher eingehen wollen, bleibt
zunächst einmal festzustellen, daß dıe Hausgefangenschaft grundsätzlıc In
das württembergische Konzept eines gemilderten Umgangs mıt Anders-
gläubıgen paßt Da 658 In Württemberg nach der ANTU.  ng des Protestan-
tismus keıne Exekutionen mehr gab®, spielten Gefängnisstrafen und Ver-
bannung neben vielfältigen Bemühungen ekehrung dıe 2T10.
1im amp dıe Täufer. So auch 1m glaubensabtrünniger Ehewe!l-
ber, wobel dıe Entscheidung nunmehr eindeutig zugunsten des Freiheitsent-

ausgefallen WAäl, achdem INan dıe Frauen A VOÖF der zeıt“‘ SCHNAUSO WIeEe
dıe Männer des Landes verwlesen hatte / Dieses ausdrücklic geschlechts-
spezıfische orgehen be1 der strafrechtlichen Verfolgung erscheıint mIır aus
zwelerle1 Gründen sehr interessant: Einerseits überrascht, daß Täuferinnen
überhaupt viel Aufmerksamkeit entgegengebracht wurde, andererseıits
bleıibt überlegen, WaTrTum die Ankettung als Strafmaßnahme spezle für
Frauen gee1gnet erschıen.
Zunächst eiınmal ist 6S keineswegs selbstverständlich, daß Theologen und
Juristen sıch über ‚„Wwıdertauferische we1ıber‘‘ den Kopf zerbrachen.
Gemeinhin Waren Täuferinnen ämlıch keın ema Im Vergleich ihren
männlıchen Glaubensgenossen galten S$1e VON vornhereın als wenı1ger
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gefährlıch, wurden deshalb oft nachlässıger verhört und manchmal auch
miılder bestraft. Um jedoch keinen alschen 1INArucCc erwecken, muß
arau hıngewıiesen werden, daß 6S Reflex1ionen über männlıche „Irr
gläubige‘ nıcht mınder mangelt. Dıiıe Erklärung ist ınfach Vordergründ1ig
spielten geschlechtsspezifische Überlegungen be1 der Verfolgung und
es  ung VonNn Täufern keıne wesentliche olle, entscheı1dend W ar einz1g
und alleın dıe Gefährlichkeit der betreffenden Person. So wurden Rädels-
ührer und Vorsteher gemeınhın härter angepackt als iırgendeın Miıtläufer,
der vielleicht Aaus Neugıier ZU ersten Mal eiıner Täuferversammlung e1ge-
wohnt hatte
Dieser allenfalls unterschwellıg geschlechtsorientierte, mehr jedoch nach
dem rad des Vergehens abgestufte Umgang mıt Täufern® deutet sıch auch
In dem bereıts erwähnten (Gjutachten DDa wird über dıe Behandlung VON

Vorstehern unterschiedlicher Qualität nachgedacht, über gemeıine 1Täufer,
Ehescheidung und Verfolgung, erst Sanz ZU Schluß kommen dann dıe
täuferischen Ehefrauen die el Daß weıbliche Wesen ausnahmsweIlse
einmal Gegenstand der Dıskussion werden konnten, äßt sıch einerseıits mıt
der Häufigkeıt des OrTalls erklären, der sıch in den VE  Cn Jahren
„oftermalen begeben und zugetragen” habe, andererseıts mıt eklatanten
Miıßerfolgen be1 der Beseıtigung des unlıebsamen /Zustandes. Die Frauen
wollten nıcht parleren. He Bekehrungsversuche Waren äglıc esche1-
(EHL; weder ÜUrce Superintendenten, Amtleute noch die Kanzleı oder
Ehemänner sSe1 auszurıichten SCWESCH, und darüber hinaus hatte sıch
dıe bıslang ängıige Maßnahme der Verbannung qals außerst ungee1gnet
erwliesen. S1e machte es 11UT noch schlımmer. Der ausha funktionierte
nıcht mehr, WECNNn dıe Tau und Mutter plötzlich fehlte Angesiıchts kleiner
er und Oser Säuglınge habe das Flehen und Bıtten der Ehemänner
schheblıc ZU olg geführt. sollte walten. Und eSCAIO Man,

eın SOIC weıb dem INann In se1ın haus eın kettin. geben.”
Was stattfand, WAar eine symbolıscher Übergabe. Der Ehemann empfing
seıne Tau aus obrıgkeıitlicher and der Bedingung, dıe Unbelehrbare
gul verwahrt halten Frauen in Ketten sınd demnach durchaus als pfer
männlıcher Komplizenschaft begreıfen, dıe eINZIE und alleın dem
Zwecke dıente, den weıblichen Wıderstand gewaltsam brechen Demut
sollte auf diese Weise erzeugt und mıt ıhr die angetastete Autorıtät des
Mannes allumfassend wliederhergestellt werden. „Dıi1e e1ıber selen
vnderthon jren annern, als dem dann der Mannn ist des €e1
Haupt...  S el CS In Herzog 1stophs großer Kırchenordnung aus dem
re 1559 Eın dealer Anspruch, der sıch über das hıer angemahnte enell-



che Verhalten hınaus auch auf den weıbliıchen Umgang mıt Vertretern der
staatlıchen Gewalt oder geistlıchen Amtsträgern übertragen 1€e€ Wırd
jedoch davon au  CHaANSCH, een alleın menschlıches Handeln und
Verhalten nıcht vorschreıben und obrigkeıtlıche Absıchten alleın keıne
soz1lalen JTatsachen sSschalten können‘!!, dann SInd diese täuferischen Ehe-
frauen das beste eispie afür, WIE ideale Verhaltensvorgaben 1m realen
Lebensvollzug ihren Wert verloren. Die Ketten dazu bel, dıe angeb-
ıch gottgewollte Unterordnung der Tau mıt en rfüllen und
das widerspenstige Weıbervolk seine eigentlıche Bestimmung erın-
N muiıttels physıscher Gewalt der weıbliche Wıderstand tatsächlıc

brechen W: wıird anı einzelner Kettenschicksale noch zeigen
se1n. 1e] spricht jedenfalls afür, den Juristen und ITheologen wen1ger
das Wohlergehen der Frauen Herzen lag, WEn S1e. dıe gewaltsame Fes-
selung ans Haus 1im Vergleich ZUT Verbannung als „Milterung‘“ empfanden.
Ögen be1 Laura Antonellı Humanıtätsgedanken den Ort der efangen-
schaft mıtbestimmt aben, be1 den Täuferinnen spielten Sanz andere Moti-

eine Hiıer Ing 6S darum, das vermeıntlich schwächere Geschlecht
in se1ine Schranken verwelsen und wıirksam dıszıplınieren.
Gestützt wırd diese Deutung Uurc dıe Jatsache, daß In den VO  am} Gustav
Bossert edierten württembergischen Täuferakten keın 1im Haus angeschmie-
deter Mann auftaucht. Wohl gab 6S genere. dıe Möglıchkeit, den ewe-
gungsfreiraum einzugrenzen* und Hausarrest verhängen‘*?, aber selbst
1m des 1ld sıch Schlagenden Täufers S1imon Kraushaar, der, „nıt
be1 m verstand““, durchaus ein potentieller andıdal für dıe Kette
SCWESCH wäre, ist nıcht mıt etzter Sıcherheit ob wiß vielleicht als
einz1ger Täufer zeıtweilıg auch als Hausgefangener gehalten wurde.
Zumindest stand Kraushaar eiıne CHe der VISiIC se1INEs Vaters, der
iıhn auf Schriutt und Tıtt bewachte und in dıeC begleitete; späater ehn-

die Freundscha 6S ab, den ‚„Wahnsüchtigen“ verwahren.!* Theore-
tisch ware 6S durchaus möglıch SCWESCHH, auch täuferische Ehemänner
dıe Kette egen In strafrechtlicher Hınsıcht deutet jedenfalls nıchts dar-
auf hın, daß 6S sıch be1 dıeser über den Arrest hinausgehenden Varıante der
Hausgefangenschaft eiıne ausgesprochene Frauenstrafe gehandelt en
könnte, WwW1e eiwa das rhängen, das ern und dıie Vierteilung als
ypısch männlıche Todesstrafen galten, WECNN auch Ausnahmen möglıch
waren . !” So verspricht beispielsweise Ambrosius Keller 1n seiner Freibur-
SCI Urtehde VO Oktober 1587, sıch als Strafe für seinen lockeren Lebens-
wandel fortan „In fueßhysen ingeschmidet‘‘, manıerlich Hause qutfzu-
führen und diesen der Gefangenschaft den ıllen der riıgkeit



nıcht verlassen.!® Ahnliches soll 7372 dann einem gewissen eat
Knübühler wı1ıderfahren se1n, der rebellıischer eden, 95 1111Sau
In seinem Hause für seine Lebenszeıit dıe Kette geschlagen. wurde.!/
Die gewaltsame Fesselung anls Haus bedeutete für den Mann jedenfalls
einen Autorıitätsverlust, HrC den die hierarchıische Ordnung orpediert
und dıe Posıtion der TAau zwangsläufig estärkt wurde. Als Mannn we1bli-
cher Wıllkür ausgelıefe: se1n, vielleicht irug diıese beängstigende Vor-
stellung VoNn „verkehrter lt“ mıt dazu bel, daß angekettete Täuftfer eın
ema Überspitzt formulıiert, durften hıer iın Württemberg mıt
obrigkeitlichem egen alleın dıe „Ketten der Geschlechtssklavere ara
Zetkin)!® rasseln, als Ultimo ratıo 1m fast aussıchtslosen Kampf
unbelehrbare täuferische Ehewe1lber.

Schritte Zur ausgefangenschaft
Die Vıisıtation des ahres 1609 brachte 6S wıieder einmal den Jag In
Beutelsbach, einem alten ‚„„Täufernest‘“ 1m Kreıs Waıblingen, gab 6S noch
immer einıge Unbelehrbare Sorgen bereıtete VOIL em das Ehepaar
Schätzlın, das siıch nach WIEe VOT we1gerte, dıe Predigten besuchen und

kommunizieren. Nur eın einz1ges Mal, wird berichtet, habe Matthıas
Schätzlın bınnen Jahresfrist den Weg in dıe C gefunden, se1 dann
allerdings der Tür stehengeblıeben. Als außerdem ruchbar wurde,
das Ehepaar seinen Wohnsıtz ans Ende des eckens verlegt hatte,
ungestörter se1ıne täuferischen Kontakte pflegen könnnen, das
voll Nachdem alle ogradus mıt dem alsstarrıgen Gespann versucht worden
se1en, empfahl der Synodus nunmehr, den etzten gradus der execution VOI-

zunehmen. 19

Einfach machte Ial sich die aCcC WAanrlıc nıcht uch auf die Abtrünnt-
SCH dieses Fleckens trıfft Claus-Peter Clasens Beobachtung in
Württemberg nıemals ummarısch über T äufer entschıeden wurde.?9
Während ämlıch Ehepaar Schätzlın damıt rechnen mußte, ausgewlesen
werden, wurde eorg Hellwarts Tau Margarete als Dritter 1im Beutelsba-
cher Täuferbunde eine SanzZ andere ale angedroht Kaum wen1ger VeI-

stockt als dıe Schätzlins und jedem iırchenbesuch abhold, Warcn auch mıt
dieser Täuferıin bereıts alle oradus erfolglos OT  MC worden. Trotzıg
habe argarethe ‚„„auf dem widertauf““ beharrt, weshalb diese Person,
lautet dıe Empfehlung, nunmehr der Ordnung gemäl eine Kette egen
sei.  21 Und muß 6S dann auch geschehen se1n, denn e1ın z später wird
bereıts arubDer geklagt, daß Margarete Hellwart ZW. der Kette 1ege,
sich aber edig mache, W allıı und Ww1e QI@e wolle.22
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WEe1 Täuferinnen, e1| verheımratet und keineswegs gewillt, sıch VOIN iıhrer
Überzeugung abbringen lassen, ennoch wırd 1Ur eiıne die Kette
gelegt und das aus verständlıchen Gründen. Be1l Barbara Schätzlın stimmte
das Drumherum eben nıcht Für die Hausgefangenschaft fehlte das
„rechtgläubıige“ sOz1ale Umfeld, VON dem eıne heilsame Wırkung hätte dUuSs-

gehen können. Wichtig VOT em die Eıinstellung des Mannes. Verfügte
6E über den rechten Glauben, dann HTG iıhn nıcht NUur die ungläubige
Ehefrau geheiligt“ und bıbliıschen nsprüchen Genüge 9 sondern
auch eine Vertrauensbasıs geschaffen. Nur WCI sıch in se1ner relıg1ösen
Überzeugung als syste  onform erwles, konnte als Ehemann Z obr1g-
keıtlıchen Komplıizen avancıeren. Und aiur ware Matthıas Schätzlın, der
als Täufer mıt se1iner Tau gemeiInsame a machte, denkbar SschliecC
gee1gnet SCWESCH. Ihm Jag wahrscheımnlice wen1g daran, dem ea des all-
verantwortliıchen Hausvaters entsprechen, der nıcht 1UT über das sıttlıch-
moralısche en er Angehörıigen der Hausgemeinschaft, sondern auch
über dıe häusliche römmigkeıt und den regelmäßıigen Kırchgang seiner
Hausuntergebenen wachen hatte ** Be1l Hellwarts agen dıe ınge
anders. Obwohl bereıits 608 davon berichtet wird, daß das Ehepaar Täufer
beherbergt habe, erscheint eorg Hellwart keineswegs als treiıbende Kraft
Er erzeige sıch nıcht täuferısch, 61 6S da, aber s1e habe sıch ‚ ireıl rund
ZU wliedertauf bekennt‘‘ *> olglıc konzentrierte sıch das Interesse fortan
VOT em auf Margarete, die als halsstarrıge Täuferıin einem echten Pro-
emTa wurde., während iıhr Mann weıtgehend unbehelligt 1e TE über-
egen ware natürlıch, ob eorg eilwarts Weste tatsaächlıc rein WAaäl, W1e
dıe Quellen 65 nahelegen. Schließlic tauchte se1in Name bereıts 603 1mM
Zusammenhang mıt eıner Täuferangelegenheit auf. Nur beweıisen 1e ß sıch
nıchts. In der elıgıon „1HCchUS autete das Urteil.+© Nıemand konnte in
eorg Hellwart hineinsehen, und geWl1 gab Zweifel seiner Integrität,
dennoch muß CT bıs einem gewIissen TA| verläßlıch erschienen se1nN,

ware CS sınnlos SCWESCHH, ıhm seıne angekettete TauNZ)
In anderen Ehen agen die inge hnlıch Auf der einen Seımte dıe täuferisch
SCSONNCHC Ehefrau, auf der anderen ıhr Mann, dessen zögernde Haltung
sıch schwer einschätzen 1eß und doch wenig nla ZUT age gab So ist
bekannt, daß dıe ohl 5S() ebenfalls dıe Kette elegte Anna Leıins
bereıits fünf Jahre vorher nıcht [1UT Von ihrem Ehemann samıt ndern, SOMN-
dern auch VON ern und Freunden ZU1 Umkehr emahnt worden war.2/
Härter hatte Margarete Metzmanns Ehemann auf den E1gensinn se1lnes
e1ıbes reagıert. Er, der angeblich regelmäßıg in dıe TC eılte und ZWEI1-
mal 1im Jahr das Abendmahl empfing, gab 7Ä  s seine Tau versaumten
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Gottesdienstbesuches oft gestoßen und geschlagen haben.“® er-
1ngs scheıint dıe innere Überzeugung letztlıch doch nıcht gefestigt
SCWECSCH se1n, Ww1e CS resolute Außerungen dieser vermuten lassen
könnten, denn auch eorg Metzmann Oommunt1zlerte bald nıcht mehr und
ze1igte sıch über den Sınn der Kındertaufe verunsıchert. 1578 nahm CT erst-
mals wieder en! teil „...welches früher In etlichen Jahren
unterlassen hat.“?> Obwohl das SCHAUC Datum des Ere1ign1isses unbekannt
ist, erscheımint in diesem Zusammenhang wichtig, daß dıe häusliıche
Ankettung der täuferischen Ehefrau gerade in eıne ase der Besinnung
und des inneren Wandels gefallen se1n muß.>°0 Metzmann hatte das end-
ahl empfangen und auf diese Weise VOT er ugen seıne Zugehörigkeıt
ZUT christliıchen Gemeiinschaft eKunde rst dıie Hausgefangenschaft der
Tau warf ihn AUus der Bahn ber Jahre hinweg weıgerte CI sıch
kommunıizıeren, ohne jedoch den täuferiıschen Glauben anzunehmen. ber
davon später, hıer geht 6S zunächst eıiınmal dıe notwendıigen Vorausset-
ZUNSCHI, die für eine ettung gegeben se1n mußten. War der Ehemann
gestorben, konnte un Umständen auch eın rechtgläubiger Sohn seine
angeschmiedete Multter bewachen, WIE 6S sıch 1m der Wıtwe Anna
MÖ6III andeutet, dıe mıt iıhrem Sohn zusammenlebte und VON ihm ernährt
wurde.?! Obwohl diese Möglıichkeıt In der „UOrdnung“ nıcht erwähnt wird,
erscheıint Ss1e durchaus praktıkabel. Egal, WeCN 6S sıch 1mM Eıinzelfall han-
elte, erwIies eın Mannn sıch als annähernd onformes ıtglie: der hrıstlı-
chen Gemeinschaft, dann stand CT mıt geistlichen und weltliıchen mitsträ-
SCIN nıcht NUTr auf elıner ideologischen ene, sondern gleichzeıtig auch 1n
der gewünschten Frontstellung ZUT Ehefrau, Mutter oder vielleicht auch
Tochter, dıe 65 mıt vereinten Kräften bekehren und iın dıe Schranken
welsen galt
Nur, WOrIn bestand der e1igentliche Nutzen? Mochten dıe Bedingungen für
eine Hausgefangenschaft auch stımmen, 1st iıhr Sinn damıt noch lange
nıcht geklärt In dıesem usammenhang muß noch einmal auf die Überle-
SUNSCH der Juristen und Theologen verwlıesen werden, verbirgt sıch hınter
iıhrem humanıtären Motiıv eines mıiılderen Vorgehens doch ledigliıch die
Absıcht, mıt der ans Haus gefesselten Tau bestimmte ökonomische
und hıerarchısche Ordnungsvorstellungen gewaltsam realısıeren. Klapp-

die häusliche Versorgung, und herrschten der Oberhoheıit des Haus-
vaters Friıeden und Eıntracht, dann WAarcn gul funktionıerende 1kroorga-
nısmen dieser der beste (Jarant für eine intakte Gemeinschatft, dıe siıch
mühelos regıeren 1eß ber gerade hıer agen Ja dıe Schwierigkeıten,
rachte dıe täuferiısche Gesinnung der Trau doch sowohl dıe kleine als auch
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die oroße ‚, Welt‘“ in Unordnung. Miıt der Ankettung sollte alsSO Abhıilfe
geschaffen, das häuslıche en NEUu ın Schwung gebrac und adurch die
Gemeininschaft entlastet und stabılisıiert werden. Erster Ansatzpunkt für die
Genesungskampagne W ar das Haus und hiıer spezle das VoNnNn den Männern
eklagte Versorgungsdilemma, das 6S beheben galt SO muß beıispiels-
Wwelse Anna Leıins Mann der Verzweıflung nahe SCWESCH se1nN, WE 6S In
einem Bericht VO Maı 580 e daß 6r tagtäglıch darum bıtte,
% SeiIne Frau, die als betagter Mann notwendig seiner Haushaltung
brauche, hei ıhm wohnen lassen, WO. dafür SOFSEN, daß niemand
Zugang hre habe.“>* Landesverwels und Gefängnisaufenthalte hatten
offensic  ich ein häusliches a0S angerıichtet Ooder zumındest unhaltbare
/Zustände geschaffen. Die ehnenden Worte verfehlten iıhre Wirkung jeden-

nıcht. Nachdem INan ange überlegt hatte, Was tun sel, erging
13 Jun1 der Befehl, die Widerspenstige eıne Kette legen. och e1n-
dringlıcher fiel dıe Klage eines gewissen Stoffel üller auS, den die bwe-
senheıt se1nes e1ibes verdrießlich gestimmt hatte, daß e;8 sıch we1gerte

kommunizileren: WE eın Geselle und seine Hausfrau als
eine Wiedertäuferin Im Gefängnis also gehalten werde, daß SIE ıhm nicht
eine uppe kochen könne, werde oft unwillig, daß nicht hinzugehen
WILSSE, WO. aber nicht verredet haben.‘* Leıider geben die Quellen
keıne uskun arüber, Wann Barbara üller ihrem Mannn als eIangene
übergeben wurde, fest steht NUTL, dalß Ss$1e sechs re später, 1m re 1590,

der Kette Jag  ‚55 Offensichtlic hefen dıe obrigkeıtlıchen Vorstellungen
arau hınaus, daß auch eiıne in ihrem Bewegungsfreiraum drastısch einge-
schränkte Tau ihre häuslichen Verpflichtungen rfüllen könnte. Kın zufrie-
dener, samt Kındern gul versorgter Ehemann ware emnach das augenfäl-
lıgste rgebn1s dieses strafrechtlichen Manövers SCWESCHH, aber 685 stand
noch mehr dahınter, dıe Zusammenhänge sınd komplexer. Wiıe Hans VOonNn

Hentig 1n seinem Werk über „Die Strafe‘“ darlegt, erTulilten schon 1im ıttel-
alter Hausarrest und Einmauerung die Funktion, anfallende Ernährungs-
und Bewachungskosten auf dıe 1ppe abzuwälzen © Daß derartıge Überle-
SUNSCH auch beim mıt täuferischen Ehefrauen eine gespielt
aben, leg nahe. SO hätte INan Anna rechtgläubigen Sohn ZW.

SCINC dem Einflußbereich seiner Multter entzogen, schreckte jedoch VOT den
erwartenden finanzıellen Belastungen zurück. ur 6I ihr5
lautet die Argumentation, müßte Anna Möll auf Kosten des eckens

Urc andere Leute‘‘. mut Unterhaltung und ege versehen werden, e1
dann die beisorg, daß dieselbigen Leute eher als der Sohn Von ihr verführt

663°werden könnten...
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Auf der rundlage eines annähernd übereinstimmenden rel1ig1ösen und
wiırtschaftliıchen FEinverständnisses zwıschen Ehemann und obrigkeıtliıchen
Verbündeten in Sachen „Frau  LL versprach dıe gewaltsame Fesselung mann-
lıcher Vorherrschaft gute Dıienste eısten. War der weıbliche E1igensinn
erst einmal gebrochen, dann würden für alle männlıchen Beteiligten besse-

Zeıiten heraufziıehen. Hılflos, der Wıllkür des Ehemannes ausgelıefert,
1e den gefesselten pfern theoretisch Sar nıchts anderes übrı1g, als sıch
bedingungslos ügen Allerdings stellten Ketten eın ungewöhnliches
Zuchtmitte dar, wurde doch grundsätzlıch erst einmal die weıbliche
Eıinsıcht appellhert. Selbst dıe stolzeste Frau, e1 6S in Johann Fischarts
„Ehzuchtbüchlein‘“‘, dıie gegenüber Fremden iıhre olffart aum mäßigen
kann, sollte sıch in Anwesenheıt ihres Mannes zurücknehmen und sanft-
mütig erzeigen. ; Ian spurt, daß s$1e den Mann als au
anerkennt.  «38 Da dıe Täuferinnen zumiındest ın relıg1öser Hınsıcht iıhren
eigenen Kopf voll und Sanz durchzusetzen versuchten, mochte dıe 111all-

gelnde Bereılitschaft ZUT Unterordnung Aaus männlıcher 1C eine gewaltsa-
Lösung rechtfertigen. DiIie mıttels Ketten wıederhergestellte UOrdnung

innerhalb des Hauses würde dann natürlıch auch nach außen ausstrahlen.
Vorbe1 dıe Zeıten, da obrigkeıtlıche Appelle hılflose oder gleichgültige
Ehemänner ungehört verhallten So War 1n 1n ZW. ausdrücklıch
eioNlen worden, seine Tau ZU Predigtbesuc anzuhalten??, und eiıne
annlıche Aufforderung Margarete Metzmanns Mannn ergangen““, aber
W ads nutzte 65 letztliıch? Allenfalls 1eß sıch das eiıne oder andere Weıb
tatsäc  H“ einmal in der C sehen, w1e T1S Fäckelıins Tau Mar-
, dıe mıt „ZOornıgem gemuet” erklärte, ıhr der Predigtbesuc
ndrohung Von Strafe eioNlen worden sel, S$1e sıch ansonsten aber heber
selbst entscheide *! Überzeugt S1e also noch lange nıcht und der 1der-
stand keineswegs gebrochen. Selbst dıe ausgesprochen harte afe des
Landesverwelses 1e selten das, W as S1e versprach. SO marschierte Jakob
Fäckelıns Hausfrau, eiıne „„böse verwıiesene Wiedertäuferin “ bald wleder
TeC einher und wurde em Überfluß auch noch VOoNn ihrem Mann
freundlıch aufgenommen: ;  WCNN INan gleich eiıne taube verkaufe und
auslasse, komme S$1e doch bisweıiılen wlieder 1n ihren schlag und der eubler
lasse sS1e SCIN hıne1n, also sel auch mıt seinem 'ib beschaffen.‘“* Mıt

der Kette, War 9würden sıch diese und andere OppoOSsI-
tionelle Verhaltensweisen nachhaltıg unterdrücken lassen. Wenn nämlıch
der Mannn die Tau Adus obrigkeıtliıcher and entgegennahm, wiß als Ver-
bündeter konformem Verhalten, S1€e aber als pfer männlıcher Wıllkür
ZU Schweigen verurteilt.
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Dennoch WaIc 6S CeINSENINE, dıe ans Haus gefesselten Frauen 11UT als
bedauernswerte Objekte begreifen mıiıt denen dıe Männer theoretisch
UMSPMNASCH konnten WIC SIC wollten Schließlic verbirgt sıch hınter der
Ankettung mehr als irgendeıine trafrechtliche abnahme dıe eher zufällig
als gee1gneles Zuchtmitte für glaubensabtrünnige heweı1ber entdeckt
wurde Um den betroffenen Täuferinnen selbst erecht werden
erscheınt 65 IT wichtig, noch einmal eingehender nach den Hıntergründen

Iragen Was hatte sıch abgespielt” Die Theologen und Juristen
reagıerten Ja 11UT auf bestehende /ustände die ihnen uspekt Oder gefähr-
ıch erschıenen SO esehen WAare die Ankettung VOT em als männlıche
Antwort auf provozlerende weıbliche Verhaltensweisen verstehen DIie
gedemütigte Männerwelt formierte sıch und zZUu egenschlag aQus
achdem dıe Frauen ihren Gehorsam aufgekündıiıgt und CLSCHNC Wege
beschritten hatten Wıe dieser dem Akt der Ankettung vorausgehende
Wıderstand sıch einzelnen gestaltet hatte äßt sıch 11UT groben ügen
nachvollziehen 16 alle Kettenschicksale sınd gleich gut dokumentiert
Während über Hans Zıpfels Mutltter Katharına lediglich ıtahren 1st daß
SIC ohl angeschmiedetem /ustand verstarb“*>, enthalten dıe Quellen
über Anna Leıns Margarete Metzmann Marıa Schmidt und CINLSC andere
wesentlich mehr Informationen Was au Sınd dıe Übereinstimmungen
Obwohl 6S sıch Enunzeltälle handelt eIisen dıe biographischen Frag-

viele Geme1insamkeıten auf daß VON übergreifenden Ersche1-
nungsformen weıblichen Wıderstandsverhaltens gesprochen werden kann
Keıne Tau wurde ohne dıe Kette gelegt 5Spontane Verwe1ge-
rungsgesten oder Anflüge VON Ungehorsam reichten als TUnNn! nıcht
auUS, der rger über die eC1Ne oder andere unbequeme Vertreterin des we1blı1-
chen Geschlechts mußte tıiefer sıtzen. So konnte 1sSaAaDe eic bereıts auftf
C11C 18Jährıge täuferische Vergangenheıit zurückblicken als 597/ aruber
geklagt wurde daß dieses Weıb nıcht ordnungsgemäß der Kette lege 44

Und auch be1 Marıa chmidt ussen zwıschen erstem täuferischen Kontakt
und Hausgefangenschaft mehr als TE gelegen haben“ während 6S be1
ara üller vielleicht oder SCWESCH SCIMN könnten 46 Nur be1 Mel-
chlor Öödlers Weı1b scheıint INan nıcht ange gefackelt en 47 Vom
persönliıchen Glaubensentscheid DIS ZUT Verurteilung, dazwischen agen oft
Jahre epragt VO amp männlıche Bevormundun: und zähem
Rıngen relıg1öse Selbstbestimmung Wırd es berücksichtigt Was
über dıe Vergangenheıt der angeketteten täuferischen Ehefrauen bekannt
1St dann scheinen dre1 erKmale für iıhre Entwicklung besonders harakte-
ristisch SCIN
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Der Glaubensentschei und Folgen Wılıe dıe einzelnen Frauen
ihrer täuferischen UÜberzeugung gelangten aruber 1St bekannt
Während Anna Leıns sıch strıkt weıgerte nähere Angaben über iıhre autfe

machen wırd Margarete Metzmann plötzlıch als Irıschgebackenes
ferın aktenkundıg, ohne dal über den Verlauf ihrer NNeICNHN Wand-
lung trfahren WAarTre 49 Be1l Ursula 1n bestand ingegen der erdacCc
daß SIC schon urc den Vater die „1ITISC TE herangeführt worden

C1 Egal WeTI den Frauen auf dıe Sprünge geholfen hatte und wel-
chen Umständen 1NDI1IC auf die spatere Hausgefangenschaft 1ST VOT

em wiıchtig, daß der Ehemann diesen mehr oder WECN1LSCI entschlossenen
chrıtt SCIHNECT Tau dıe täuferische iıchtung nıcht mıtvollzog ıne Sıtua-
105 cdıe aufgrund sıch verschıiebender Machtverhältnisse innerhalb der Ehe

Spannungen führen mußte und nach Entscheidungen verlangte ur
6S überzeugten Täuferın gelıngen sıch gegenüber ihrem andersgläu-
1gen Mannn behaupten können oder mußte SIC weıterreichende Konse-
YJUCNZCN ziehen? Es auf daß keine der späater angeketteten Frauen
ernsthaft mıt dem edanken pielte die Famıiılie verlassen Nıemand
andelte WIC Petronella VON Holdenste die jede we1ltere Gemeinnschaft
mi1t ihrem andersgläubıgen Mann I1180T0OS ablenNnte und sıch ınfach Adus

dem Staube machte fortan mıiıt hren täuferischen Glaubensbrüdern und
-schwestern zusammenzuleben 51

Es SIN dıe Nachfolge Christı WeTI nıt kan ales verlassen der kan
nıt SCIMN JONSCI SC1IMN schreıbt iıchel eıl aus Neumühl en

Schwestern Dettingen Teck 5 ine Maxıme dıe nleh-
NUunNng Luc 26 1Täufern ZW.: eF un! nach der
jJedoch keineswegs LINMET kompromi1ßlos gelebt wurde Anna Leıns dachte
jedenfalls nıcht daran Haushaltung, Mann und Kınder verlassen VeTI-

langte allerdings, ıhre täuferischen Kontakte eıter pflegen und auftf den
Kirchbesuch verzichten en53 Und auch Ursula 1n muß annlıche
Überlegungen angestellt aben, WEeNnNn S1IC angesichts der drohenden Landes-
VELWCISUNS die provozlerende rage stellt ob 6S denn IC SCI SIC VON

Mann und ern WCR 11S en! Andererseıts mußte auch der
Mann mıtspielen nıcht jeder wollte miıt Täuferin zusammenleben
Warum diese Frauen letztlich ausharrten und sich die Kette egen
heßen aliur g1bt 6S keıne allgemeingültige Erklärung Schraepler und (1a
SCH sınd der Meınung, daß VOT em Männer dıe aufTtfe annahmen und VOI-

schwanden während dıie Frauen Aaus orge dıe er blıeben 55 1el-
leicht das Sıcherheitsbedürfnis tatsäc  1C ogrößer als der Mut ZUT

Abkehr und die Famıiılıe ınfach ogreifbarer qals Jesus Chrıistus ohne daß VON
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innıger 1e Mann und Kındern gesprochen werden kann >© Zumindest
bestand dıe Möglıchkeıt, sıch arrangıeren. Wenn der Mann dıe täufer1-
sche Gesinnung selner Tau auch nıcht teılte, konnte CT S1e€ doch dulden
Oder sıch mıt vorsichtiger Kriıtik egnügen. Aus obrigkeitlicher 3C eıne
gefährliche nnäherung, dıe autorıtären Ordnungsvorstellungen zuwı1der-
1ef und das Einverständnis von Mann Mann edronhte

Der antiklerikale amp, ochte bestehender Glaubensdifferenzen
in der Ehe noch eiıne geWIlsse Eıntracht herrschen, außberhalb des Hauses
WAarTr 65 mıt der Ruhe vorbel. Keıne der täuferischen Ehefrauen konnte län-
geriristig esehen mıt Nachsiıcht rechnen. Daß sıch mıt geistlichen und
weltliıchen Ordnungshütern keine Toleranzabkommen schlıeßen lıeßen, hat-
ten viele der späater angeketteten Frauen schon früh erfahren ber S$1e wuß-
ten sıch behaupten. (Gjott selbst, mıt dem S$1e eın festes Bündnıs geschlos-
SCIH hatten, iıhre stärkste Waffe Sobald eine Tau sıch ausdrücklıc auf
iıhn CHEE. War CS dıe Autoriıtät jedes eIistliıchen geschehen.>” Zu wel-
chen Miıtteln 61 auch or111, ob EL, drohte oder mıt Sanftmut einherspazlierte,
CS half wen18g. Sie SEe1 nunmehr Jahre und alt, Neues lernen,
und WI1ISSe außerdem keiınen anderen Weg, rklärte Margarete elilwar
1618, achdem INan sıch viele Jahre vergeblich S$1e bemüht hatte „Gott
habe S1IC doch also gelehrt, dem el Sie mehr gehorchen schuldig, Un S1IE
begehre nach Gottes Wıllen eDen, das OSse melden und das Gute
[UN. u58 S1ie WO sıch nıcht informileren lassen, sondern se1 bereıt, als Täu-
ferın sterben, e1 6S weıter. Und auch Margarete acKelın, die eigenen
Angaben zufolge Uurc Erleuchtung dieser re gekommen sel, zeıgte
sich SCHNAUSO wen1g kompromißbereit>”? WIEe Margarete Metzmann, dıie 6S

ablenhnte, ıIn dıie Kırche gehen Wo Gott will, da werde S$1e se1n Wort
hören .°
Keıine S pur VOoN Beugsamkeıt, dıe Frauen beharrten auf ihren Glaubensvor-
stellungen und WaTren teiılweıise bereıt, S1e nNnotialls bıs ın den Tod eine
protestantische Geıistlichkeit verteidigen, dıe iıhnen VonNn TUn auf m1ß-
fiel und vorhandene Bedürfnisse nıcht befriedigen konnte. ochte die
württembergische IC 1560, Ende des Reformationszeitalters,
auch als tfester, wohlgefügter Bau dagestanden aben, WI1Ie Martın Brecht n
formulierte®!. eiıne Anna Leins, Margarete Metzmann oder Anna MÖl
konnten dıesem en Haus und seinen nıcht miıinder gewichtigen eprä-
sentanten erzZiic wen1g abgewınnen. Und das machten dıe späteren Ket-
tenfrauen auch eutlıc. indem S1e sıch bewußt verwelgerten, Geistliche
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angriffen und er 7 weiıfel ihren Lehrinhalten formuherten. Wohl W äal

der antıklerıkale Lärm der en Reformationsjahre längst verklungen®“,
und Aktıonen größeren 11s nıcht mehr der JTagesordnung, aber Was

sıch hier in der persönliıchen Begegnung zwıschen eistlichen und auTie-
rinnen abspıielte, War nıcht wen1ger brıisant. ew1 horchte dıie versammelte
(Geme1linde auf, WEeNnNn Anna Mö6öIlN wıeder eıiınmal schnurstracks AQus der Kır-
che rannte, weiıl der aTTer sıch über dıe täuferischen ngen eäußert
hatte © Und auch mıt der Realpräsenz konnte Ss1e WI1Ie viele ihrer aubDens-
er und -Sschwestern nıchts anfangen. Es se1 Abgöttere1 und ünde, den
Leıb Chriıstı Mann habe das Abendmahl ZW. empfangen, se1
dann aber in Anfechtung gestorben.®“ Und dazu noch der Hohn, habe doch
Anna MöIlN derer9 dıe s1e in Jaubenssachen besser unterrichten
wollten © Die anderen Frauen scheinen siıch aum besser verhalten
en Marıa Schmidt besuchte dıe Predigt nıcht und verweigerte PDCIINA-
nent das Abendmahl.®® Anna Leıns bat S darum, ıhr Neugeborenes nıcht

taufen, und WENN 6S denn schon se1n müuüsse, doch wen1gstens den salm
sıngen lassen: „Und hüte dich Vor Menschensatzung “ (Und freut euch,
1€e. Christen, gmeın. Strophe I 3 Anm be1 Bossert).©
Was hıer geboten wurde, ist NUTr eın Auszug AUus dem gängigen antıklerıka-
len Repertoire. uch andere täuferische Ehefrauen gebärdeten sıch hnlıch,
ohne jedoch letztlich die Kette wandern. Z/u beantworten ware also
noch dıe rage nach den Auswahlkriterie Warum wurden gerade diese
Frauen ZUT Hausgefangenschaft verurteilt? Ehemann und er bzw
äuglıng reichen nıcht dUus, die Begründung 1eg in einer besonders
dreisten antıklerikalen Verhaltensweise, die in den Quellen zume1lst mıt
dem Begrılf der „ Verführung”“ umschrieben wird. Marıa aut be1-
spielsweıse versucht, andere für den täuferıschen Glauben gewıinnen,
ware auch iıhr eiıne gewaltsame Fesselung ans Haus nıcht erspart geblieben.
Da S1e jedoch n1ıemanden verführe, lautet dıie Begründung, könne in die-
SC  3 Fall auf dıie Kette verzichtet werden.®® ber tlıche der später ANSC-
schmiedeten Frauen ist bekannt, daß s1e. Kontakte anderen Glaubensge-
NOSsSecCNMHN unterhielten und auch für ihre Überzeugung warben. SO ruchbar
geworden, daß Marıa chmıiıdt dıie rau des Schultheiß samt dessen Sohn
auf Abwege geführt hatte®?. und auch beim mıt Anna MöIlNl spiel-
ten derartiıge Motive eine Weıl eben dıe efahr bestanden habe,
s1e. andere verführe, deshalb sSe1 s1e dıe Kette gelegt worden. / Um auf
den un bringen, WENN einzelne Täuferinnen andere informıierten,
unterwiesen oder ele.  en, wobel besonders Kontakte Geschlechtsge-
nossiınnen auffallen *, dann verletzten S1e. dıe exklusıv geistlıche Lehrauto-
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tät des Mannes Eın antıklerıkaler ngrı der nıcht hingenommen
werden konnte und entschieden mıt dazu e1  g’ daß glaubensabtrünnıge
Ehefrauen in dıe häusliche Verbannung geschickt wurden.

Die strafrechtlichen Maßnahmen. Die Theologen und Juristen glaubten
das beste Zuchtmitte gefunden aben, für dıe betroffenen Frauen selbst
tellte dıe ettung nıchts anderes als einen erneuten massıven ekeh-
rungsversuch dar. SO gesehen, kann dıe Kettenstrafe einerseıts als Aus-
druck männlıcher Nmac begriffen werden, der andererseıts der we1blı-
che Irıumph über alle bisherigen Anfechtungen gegenübersteht. Die blo-
graphischen Fragmente zeigen, W1e hart dieser täuferische Überlebens-
amp tatsächlıc Wohl konnten auch Nachsıcht, Mıtleıid oder Sar
Gleichgültigkeit 1m Umgang mıt Andersgläubigen walten, aber es in
em WAar dıe Belastung Hrc Verhöre, Gefängnisaufenthalte, Landesver-
welse und Strafandrohungen er doch außerordentlich hoch Miıt
Nachsıcht konnten VOT em alte oder SanZ Junge Männer und Frauen rech-
NCH, manch eıner, der chnell ZUT Eıinsicht gelangte oder über eıne S
elende aushaltung verfügte und natürlıch chwangere, dıe se1lt Jeher sanft-
ter angefabt wurden. Angesiıchts der JTatsache, daß S1e kurz VOTL der Niıeder-
un gestanden habe, se1 Anna Leıns deshalb mıt Bescheidenheıit und
Sanftmut angesprochen worden, S1e VON ihrem Irrtum abzubringen,
außerdem habe INnan ıhr Bedenkzeıt egeben und S1e. nach Hause entlas-
sen.  /2 Kurzen Lichtblicken dieser Art folgten zume1lst finstere Zeıten, auch
Anna Leıns sa mehrmals 1m Gefängnis und wurde des Landes verwliesen.
Was CS für Frauen bedeutete, eingesperrt se1n, darüber g1bt der Bericht
des Untervogts Joß Rosa Blaubeuren aus dem Tre 1530 uSKun: In
dem über zwel gefangene Frauen berichtet wiırd, dıe 1m Iurm ank und
schon fast wahnsinnıg geworden, dem Tode ohl recht nahe standen:
‚„‚Dann Tırwar, mıgen dıie wıber den durn nıt en Dann WIT zıten
aln starken burn darın egen, InNag oft kaıner weder 6eSSCH noch drın-
ken.‘‘/> Miıt dem Iurm machte auch Anna MölN Bekanntschaft, die immer
wıieder eingezogen wurde, manchmal NUur über Nacht./* Für Marıa Schmidt
wurde SOSar die Empfehlung ausgesprochen, s1e be1 schlechter leferung

halten, kärglıch versorgen. ‘” Im 1NDII1C auf Unterbringung,
Behandlung, Verpflegung und Dauer des Aufenthalts gab CS unzählıge
Varıatiıonen, jeder Gefängnisaufenthalt el anders aus Dıie Unterbringung
1im so  en Loch galt 1im Vergleich ZUT Turmstrafe als wesentlich här-
ter/© und das „eW1ge Gefängn1  o kam einem Todesurteil gleich. Frauen
genere omfTortabler untergebracht wurden, diese rage äßt sich nıcht
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beantworten, WENN 6S auch Hınweise auf geschlechtsspezifische ı1TIieren-
zıierungen gibt. /
Daß neben dem Gefängnisaufenthalt auch der Landesverwels als eiıne
schwere alie empfunden wurde, äßt sıch VOI em adus dem gele1isteten
Wıderstand blesen Anna Leıns gng ınfach nıcht, 16 sıch über ZWEeI
re 1im Haus verborgen und weı1gerte sıch auch später, dem obrıgkeıitlı-
chen ıllen entsprechen. ’® Andere Frauen fürchteten sıch VOT dieser
aßnahme, wollten nıcht 1Ns en geschickt werden Ooder kehrten infach
ohne Erlaubnıs wıeder heim.”” ıne opposıtionelle Haltung, dıe sıch en

dıe (Gewalt der Herrschenden richtete, indirekt aber auch täufer1-
schen dealen wıdersprach. So WwW1Ie einzelne Frauen sıch der kompromi1ßlo-
SCH Nachfolge Christı verweigerten, indem S1e. Haus, Hof und Famıiılıe nıcht
verlassen wollten, lebten Ss$1e hıer, streng,über das el des
„Martyrıums“ ınfach hınweg.

Katz-und-Maus-Spiel muıt der Obrigkeit
Und das Ende VO Lied gelang mıt der Kette tatsächlıch, den
weıblichen Wıderstand brechen und für Ruhe und Ordnung sorgen?
Selbst den Theologen und Juristen ürften angesıchts eiıner auftreten-
der TODIEmMe erheblıche Zweıftel der iırksamkeıt dieser Strafe gekom-
MCn seIN. Wohl mochte dıe Fesselung anls Haus theoretisch als beste
Lösung gelten, In der Praxıs zeıgte sıch jedoch, WIEe unwıirksam diese Maß-
nahme oft W är. Schreckensmeldungen VON befreıten Frauen. dıe mıt

des Ehemannes oder Gesindes ihre Fesseln abgestreift hatten und 1UT

noch ZU Scheıin der Kette agen, ZWAaNSCH VON vornhereıin weiterre1-
henden Überlegungen. ach den Vorstellungen der Gutachter sollten des-
halb regelmäßige Kontrollen stattfınden und eld- oder Gefängnisstrafen
al jene treffen, dıe 6S wagien, eine Deliınquentin AQus eigener Machtvoll-
kommenheit befreien.®0 Und dies scheınt 1in der Jlat üblıch und keines-
WC95S eın vereinzelt vorkommender Fall SCWESCH se1in. Soweıt ersicht-
lıch, stimmten dıe 1Im Gutachten festgehaltenen Beobachtungen mıt der
Realıtät durchaus übereın, WENN eine Befreiung auch nıcht zwıngend {f-
finden mußte SO Wwissen WITr beispielsweıise nıcht, ob dıe der Kette he-
gende ara üller jemals den Versuch unternahm, sıch loszue1lisen oder
mıt remder er hınderlıchen an entledigt wurde. Angeblıich gar
alt und leıbarm,mochte S$1e. vielleicht des Kampfes und kräftezehrenden
Wıderstandes überdrüss1ıg geworden seIn. Tat dieser /Zustand e1n, dann
hatte dıe Kette iıhre Funktion erfüllt ıne gebrochene, anls Haus gefesselte
Frau, dıe keıner Täuferversammlung mehr eılen und keinen Besuch
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mehr empfangen gleichzeıtig aber jederzeıt für Verhöre und nter-
WE1ISUNSCH ZUT erfügung stand hatte vIiel VON ihrer Gefährlichkeıit verlo-
Icn Be1l der ullerın scheıint INan m1T dem rgebnı1s jedenfalls zufirieden
SCWESCH SCIN wurde doch ausdrücklıich bestimmt daß SIC auch eıter-
hın angekettet halten und iıhr außerdem eın Zugang gestaltten SCI

‚Nur mıt dem schelmengesindlein  !“81 Da we1ntere Nachrıichten fehlen
jedoch bekannt 1st daß toffel üller SC Anwesen schon verkauft und
ursprünglıch eplant hatte, mıtsamt täuferischer FEhefrau ara das Für-
tentum verlassen,82 1eg auch hler C1M eigenmächtiger Befreiungsver-
such ı Bereich des Möglıchen.
Gelang der Coup, dann 6S mıt dıesem provokatıven Akt die obr1g-
keıtlıche Autoriıität geschehen. Miıt jeder fallenden Kette SCWAaANnN Cc1NC Frau,
zumıindest zeıtweılıg, das ple. dıe aC ochte dıe Betreffende
auch über ochen Monate oder vielleicht SOSar Jahre Tustand völlıger
Unfreiheıt verharrt en plötzlich wurden dıe Grenzen obrigkeıitlıcher
Gewalt und Einflußnahme ıchtbar DiIe Täuferinnen konnten mıiıt ihrer WI1C-

dergewonnenen Freiheıt unterschiedlic umgehen S1C demonstratıv ZUT

au tellen oder auch verleugnen ber Margarete Hellwart dıe mehr-
mals mıt der Kette Bekanntschaft machte wırd 1611 berichtet daß S1C ihre
Befreiung S als under aANSCPHIICESCH habe als SCI1 SIC WIC Petrus mMi1t-
tels hıiımmlıscher ihrer Ketten entledigt worden (Apostelgeschichte
F 83 Anna Leıns ingegen scheımint 68 WECN1LSCI spektakuläre Auf-

SCIN Sıe versuchte iıhren Tustand verbergen und mMi1t
der rıgkeıt Katz nd-Maus pıelen SO soll S1C WENN der Schulthe1iß
oder andere Leute die kamen 1Ur auf der kKette gestanden en
ohne Wiırklichkeit angelegt SCWESCH SCIMHN 84 ber Elıisabeth Reichs
Verhalten schweıgen dıe Quellen beklagt wıird lediglich daß S1IC 198188{

wıeder VON der Kette losgemacht werde und auch für Anna Öll gab c

eın HaltenRO

Versuchen WIT noch 1C hınter dıe Kulissen werten. Wıe konnte
6S diesen Befreiungsaktionen überhaupt kommen und Wäas stand anın-
ter‘? Zunächst einmal scheinen dıe Ketten nıcht den gestellten
Anforderungen entsprochen en Offensichtlic SIC a-
bıl und leicht durchtrennen Daß unterschıiedliche Qualitäten ZUT

Anwendung kamen dıe Bedartfsfall 3809188{ schwerer austfielen äßt sıch
Margarete Hellwarts Befreiungskünsten nachvollziehen „Der Schult-

heiß A enn SIEC schon die allerstärkste Kette lege, werde SLIE

doch hald wıeder edig 8’7 Daß SIC N aus CISCHCI Kraft chaffte 1st aum
anzunehmen ollte C111 Tau ihre lästıgen Fesseln abstreıfen edurite SIC
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der Unterstützung in Gestalt VON Werkzefigen oder besser noch eiıner hel-
fenden and In dıesem usammenhang verdient das er  en des Ehe-
annes besondere Aufmerksamkeıt Aus obrigkeıtlıcher 16 hätte CT ZW al

nıe auf dıe Idee kommen en, arte1ı für seine täuferische Tau ergre1-
fen, aber manch eiıner scheıint 6S ennoch en Dıie Folgen

ata Wenn sıch das komplizenhafte, auf Beherrschung ausgerichtete
Einverständnis VOoON Mann Mann als brüchig oder in Wiırkliıchkeit nıe eX1-

erwIles, verlor dıe Ankettung iıhren Sinn. Jedenfalls rückte dıe Befre1-
ung der Wıderspenstigen oreiıfbar nahe, sobald der vermeıntlich rechtgläu-
bıge Ehemann sıch autf dıe Seıite seiner Tau schlug und dadurch ebentfalls
in Opposıtıon ZUT rigkeıt gerlet. Was hınter diıesem Entschluß stand, 1äßt
sıch oft 1L1UT erahnen. SO mochte dıe eiıne oder andere trünnıge FEinfluß

und ihren ehelıchen Bewacher doch noch VON der Rıchtigkeit
iıhrer täuferischen Gesinnung überzeugt en ber auch urc eıne
bereıts latent vorhandene und angesichts der häuslichen Sıtuation noch
wachsende obrigkeıitsfeindlıche Einstellung VON Seıten des Mannes konnte
dıe Befreiung ebenso gerechtfertigt werden Ww1e Urc. Gefühle des edau-
CIMn  CN oder Miıtleid Selbst einem rauhen, mıt lebenswıidrıgen Umständen
vertrauten esellen INa der Anblick eıner ununterbrochen angeschmiede-
ten Tau mıßfallen en So gab Hans chmiıdt angeblıch VOT, se1in Weıb
nıcht angekettet sehen wollen, eher se1 DE bereıt, es verkaufen und
außer Landes ziehen.®® Da chmıdt Predigten versäumte, nıcht kommu-
nızlerte und außerdem se1iner Tau ıhr täuferisches Buch belıeß, 1eg der
erdac nahe, daß S1e erheblich Eınfluß und sıch dıe ehe-
106 Alhlıanz ungunsten der rıgkeıt gefestigt hatte Schmidt nıcht
der einz1ge, der sıch verweıigerte. uch Hans Metzmann protestierte. Er
hatte, lang serin "1ib als eine streitige Wiedertäuferin der Kette
gelegen, Aun IMS oder Jahr nicht mehr kommuniziert...  &189, und
gedachte auch fernerhıin nıcht {un, 6S se1 denn, autete dıe orde-
ITung, 11an lasse seine TAau irel1. Obwohl als 6,  nıcht sektisch” eingestuft,
unterschıied Metzmann sıch nıcht VoNnN irgendwelchen Täufern oder anderen
Unzufriedenen, dıe sıch bewußt VO Rıtual des Abendmahls zurückzogen
und auf diese Weıise der “sakralen” Gemeininschaft verweigerten.””
Für eiıne Verweıigerung als etztem Ausweg konnte 6S auch wirtschaftlıche
TUn geben Möglıcherweıs hatte der Überlebenskampf Metzmann
müde und rebellisch gemacht, denn WIE alle anderen Kettenweıber
auch se1ine Tau nıcht mehr in der Lage SCWESCH se1n, notwendıge beıten

verrichten. Im Extremfall mochte die Hausgefangenschaft der täufer1-
schen Ehefrau X ZU Ruin führen SO hatten Rubıns beschlossen, nach
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ähren auszuwandern, we1ıl die Kette WI1Ie eın Damoklesschwert über der
Famıilıie schwebte. Käme S$1e ZU Eınsatz, dıe orge Rubins,
dann ware se1ine aushaltung mıt acht Kındern übel versehen ?! Anders als
In der “Ordnung” angedeutet, mu dıe Ankettung glaubensabtrünniger We1-
ber demnach nıcht ZUr Stabilıtät des Haushalts bel, ım Gegenteil, s$1e wırkte
zersetzend. Miıt der Versorgung eines Säuglings, Essenszubereıtung und
anderen kleineren Verrichtungen War CS nämlıch nıcht Da siıch das
weıbliche Betätigungsfeld normalen Umständen nıcht auf das Haus
beschränkte,??® mußten ure den Wegfall einer wichtigen Arbeıtskra:
zwangsläufıg Lücken entstehen, dıe sıch DUr schwer oder überhaupt nıcht
schlıeßen ließen Daß diese ruınöse Sıtuation unerträglichen Spannun-
SCH und Wıderstand hervorrief, verwundert nıcht Anna Leıns, dıe
DUr ZU Schein der Kette Jag und später befragt wurde, WarUunm S$1e dıe
Leute getäuscht habe, brachte dıe acC auf den un . In der Schrift
stehe, Na SO arbeiten; wer nicht arbeite, der SO auch nicht en 2073

Keıine Spur VonNn Erleichterung oder stillschweigendem Einverständnis mıt
dem häuslichen Zwangsaufenthalt, der eine Tau VOT Gefängnis und Lan-
desverweis bewahrte
Die Kette löste keine robleme, sondern SC höchstens NEUEC S1ie verhär-
tetfe die Fronten, drängte noch unentschlossene oder zögernde Männer auf
dıe Seıite ihrer täuferischen Ehefrauen und sorgte für desolate wırtschaftlı-
che Verhältnisse. Von angeschmiedeten eıbern, dıe irgendwann reumütig
ın den der Kırche zurückkehrten, wissen dıe Quellen nıchts
berichten. Offensichtlich mıt „eisernen” Argumenten aum Adus-
zurıichten. Auf physısche Gewalt und psychıschen ruck scheıint manche
Tau eher trotzıg reagıert en S1e machte ınfach weıter, setizte ihr
Miıssionswerk NUunNn 1m Hause fort oder gab Uurc ihre Befreiung unmıßver-
ständlich verstehen, daß der Glaube nıcht 11UT erge verseitizen, sondern
auch Ketten ann

Lübecker Nachrichten, Sonnabend, 11 Maı 1991 er der „Leute Vonmn heute‘  .
Quellen ZUT Geschichte der Wiıedertäufer, Herzogtum Württemberg, hrsg VO!  —_ Gustav

Bossert, Leıipzıg 1930, BT
ebd., 578
ebd.,
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Hınweilse auf angekettete Täuferinnen be1 (Gustav Bossert, Aus der nebenkiırchlichen elıg1ö-
SCI1 ewegung der Reformationszeıt ın Württemberg (Wiıedertäufer und Schwenckfelder), 1N:
Blätter für württembergische Kırchengeschichte, NF, Jg (1929), 35 OTS| Schraep-
ler, Die rechtliche Behandlung der Täufer In der deutschen Schweiz, Südwestdeutschland und
Hessen übıngen 195 7, 59; ('laus-Peter Clasen, DIie Wiedertäufer 1m Herzog-
{um Württemberg und in benachbarten Herrschaften Ausbreıtung, Geisteswe: und Soz1lolo-
g1e, Stuttgart 1965, 45 I3# ders., Anabaptısm. Socı1al Hiıstory,ESwıtzer-
land, ustrla, Moravıa, South and Central Germany, Ithac:  Ondon 1972, 301{f.

Claus-Peter Clasen, Anabaptısm (wıe Anm. 5), 285
Quellen VALIE Geschichte der Wiıedertäufer, Herzogtum ürttemberg (wıe Anm 2);

5/8
Formulierung VON ‚„„‚Manns- und Weıbspersonen‘‘...
Quellen ZUr Geschichte der Wiedei‘täufer‚ erzogtum Württemberg (wıe Anm

S
Herzog 1stophs große Kirchenordnung, in ammlung der württembergischen Gesetze,

hrsg. VON eyscher, Enthaltend den ersten Theil der ammlung der
Kırchen=Gesetze, übingen 1834, ZEF: ebd., 183

Heıde under, Überlegungen ZU andel der Geschlechterbeziehungen 1im und
Jahrhundert AQus sozlalgeschichtliıcher 1C: in der Geschlechterbeziehungen
Begınn der Neuzeıt, hrsg. VON Heide under und Christina anja-, Frankfurt Maın 1991,

12 SO wiıird iwa 1m Kaıiserlıchen andat die Täufer VO D3 Aprıl 1529 1m VON

1ıderruf und anschlıeßender Begnadıgung bestimmt, daß „...Keiner derselbıigen, aus oben-
gezeıgten ursachen egnadet werden, andere relegiret und verwlesen, sonder se1-
neT obrıgkeıt bleiben verstrickt und verbunden werden, dıe ann eın fleissıges aufsehens,
damıt s1e nıcht wıeder en, aben lassen ol uellen ZUT Geschichte der Wıedertäufer,

Herzogtum Württemberg (wıe Anm Z A ebd., 0* „‚Reichsabschied
Augsburg“ VO TUar Hıerzu auch dıe Urfehde des epaares Hırt, dıe VEISDIC-
chen müssen, s  r en ang nıcht mehr AUSs em Göppinger Lehnten (Markung)
gehen. i (ebd., 18); ebd., 47 und
13 VON Hausarrest ebd., 1311. und 201

ebd., 180—184:; ber dıe Möglıchkeıt, Geisteskranke 1m Hause verwahren: eorg
Ludwig Krıegk, Aerzte, Heılanstalten, Ge1isteskranke 1m mittelalterlıchen TankKTIuU:
/wel auf urkundlıchen Forschungen eruhende Abhandlungen, TankiTu: Maın 1863,
18

Rıchard Van Dülmen, Theater des Schreckens Gerichtsprax1s und Strafrıtuale 1n der frühen
Neuzeıt, München 1985, 109

eorg Schindler, Verbrechen und Strafen 1mM ec der reiburg 1m Breisgau VO!  ; der
Einführung des Stadtrechts bis ZU Übergang en (1520-1806), reiburg 1m
Breisgau 1937, L14:, Anm 2: en Spielarten der Hausgefangenschaft sıehe uch uar!‘
Osenbrüggen, Das lamannısche Strafrecht 1mM deutschen Mittelalter, Schaffhausen 1860,
O5ff. und Rudolf Hıs, Geschichte des deutschen Strafrechts bıs ZUT Karolına, München/Berlın
1928, O1f.
17 uart senbrüggen, eutsche Rechtsalterthümer aus der Schweıiz, UTI1IC: 1858, ADf
Ooch 855 wıird 1m Amitsblatt VO!  — walden von einem jJungen Mädchen erl  G: der INan

> neben mehreren andern Strafen Kettenstrafe auf Monat 1im eiterlıchen Hause zuerkannt“
habe. (ebd., 42, Anm 18)
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18 zıtiert ach Ute Gerhard, Unerhört. Die Geschichte der deutschen Frauenbewegung, Reıin-
bek be1i Hamburg 1990, 369

Quellen ZUT Geschichte der Wiıedertäufer, Herzogtum W ürttemberg (wıe Anm. 235
13

('laus-Peter Clasen, Die Wiedertäufer 1im Herzogtum Württemberg (wie Anm 458
Quellen ZUT Geschichte der Wiıedertäufer, Herzogtum Württemberg (wıe Anm Z

S14
ebd., 8’21

23 „Denn der ungleubıg Ianı ist gehaulıgt durchs we1ıb und das ungleubıg weıb würt gehailıgt
urc: den mannn  e KOor. 77 14) „Bedenken und ordnung dıe wıdertaufer betreiffend18 zitiert nach Ute Gerhard, Unerhört. Die Geschichte der deutschen Frauenbewegung, Rein-  bek bei Hamburg 1990, S. 369.  19 Quellen zur Geschichte der Wiedertäufer, Bd. I: Herzogtum Württemberg (wie Anm. 2), S  813  20 Claus-Peter Clasen, Die Wiedertäufer im Herzogtum Württemberg (wie Anm. 5), S. 48.  21 Quellen zur Geschichte der Wiedertäufer, Bd. I: Herzogtum Württemberg (wie Anm. 2), S.  814.  2 cbd,S. 821  23 „Denn der ungleubig mann ist gehailigt durchs weib und das ungleubig weib würt gehailigt  durch den mann“ (1. Kor. 7, 14): „Bedenken und ordnung die widertaufer betreffend...‘“ vom  16. Januar 1571, ebd., S. 322. Die Ankettung der Frau diente möglicherweise auch dazu, die  Anzahl der Scheidungsbegehren zu verringern.  2 Richard van Dülmen, Kultur und Alltag in der Frühen Neuzeit, Erster Band: Das Haus und  seine Menschen 16. — 18. Jahrhundert, München 1990, S. 41.  25 Quellen zur Geschichte der Wiedertäufer, Bd. I: Herzogtum Württemberg (wie Anm. 2), S  800.  26 ebd., S. 767  27 ebd., S. 440  ®° eba 3S 424  29 ebd., S. 515  30  „Görg Metzmann hat, so lang sein Weib als eine streitige Wiedertäuferin an der Kette  gelegen, nun ins 6. oder 7. Jahr nicht mehr kommuniziert...“ ebd., S. 598. Da diese Notiz aus  dem Jahre 1585 stammt, müssen Ankettung und letztes Abendmahl in das Jahr 1578/79 gefal-  len sein.  3l ebd., S. 648, 802 und 1125; s. a. ebd., S. 1108: ”7582 April 21. Fellbach. — Beerdigung  einer Wiedertäuferin. Hans Zipfels mutter, Katharina, angeschmiedete wiedertäuferin gestorben. ..“  3 ebd., S. 443.  33 ebd.  3 ebd., S. 583.  3 -cbd. 8648  3% Hans von Hentig, Die Strafe, Bd. II: Die modernen Erscheinungsformen, Berlin/Göttin-  gen/Heidelberg 1955, S. 172. Daß auch die Ankettung dazu dienen konnte, Gefangene kosten-  günstiger zu verwahren, darauf weist Achill Renaud in einem Beitrag zur schweizerischen  Rechtsgeschichte hin. Da der Zuchthausaufenthalt zu teuer wurde, „...so kam man in neuerer  Zeit auf den bisher unerhörten barbarischen Gedanken, die zu längerer Freiheitsstrafe Verur-  theilten armen Leuten im Cantone in die Kost zu geben. Der Verbrecher wird, damit er nicht  entfliehen könne, an die Wand geschmiedet, und bringt dort, ohne irgend eine andere körperli-  che Bewegung als diejenige, welche ihm eine kurze Kette gestattet, der Willkür seines Brod-  herrn ganz und gar preisgegeben, seine Strafzeit (sehr oft sechzehn Jahre) zu. (Achill Renaud,  Beitrag zur Staats- und Rechtsgeschichte des Cantons Zug, insbesondere zur Kenntnis des  ungedruckten Zuger’schen Stadt- und Amtsbuchs vom Jahr 1566, Pforzheim 1847, S. 52f.  37 Quellen zur Geschichte der Wiedertäufer, Bd. I: Herzogtum Württemberg (wie Anm. 2), S.  802; s. a. ebd., S. 442: Anna Leins wird aus dem Gefängnis entlassen, weil sie Kosten verursa-  che. Klar ist allerdings nicht, wer hier belastet wurde, Jahre später klagt Leonhard Leins über  entstehende Kosten: „Er müsse eine eigene Person anstellen, um ihr das Essen nach Göppin-  gen zu bringen. Wenn sie noch länger in Haft bleibe, müsse er etwas verkaufen und mit seinen  7 Kindern ins Verderben geraten.“ ebd., S. 444.  68VO

Januar IS>; ebd., 3972 Die Ankettung der Frau dıente möglıcherweiıse uch dazu, dıe
nzah der Scheidungsbegehren verringern.

Rıchard Van Dülmen, Kultur und Alltag in der en Neuzeıit, Erster Band Das Haus und
seiıne Menschen 16 18unMünchen 1990,
25 Quellen ZUT Geschichte der Wiıedertäufer, Herzogtum Württemberg (wie Anm 2),
800
26 ebd., 767

ebd., 44()
ebd., 424
ebd., 515

3 „Görg Metzmann hat, lang sein Weib als eine streitige Wiedertäuferin der Kette
gelegen, Aun IMS der Jahr nıcht mehr kommuniziert... i4 ebd., 598 Da diese ot17z aus
dem Jahre 1585 stammt, müssen Ankettung und etztes en! In das z 578/79 gefal-
len se1n.

ebd., 6458, 802 und 14255 ebd., 108 ”1582 ‚pri D AC: Beerdigung
einer Wiedertäuferin. Hans Zıpfels mutter, Katharına, angesc|  jedete wıedertauitferıin gestorben.

ebd., 44
37 eb  7

ebd., 583
45 ebd., 648

Hans VON Hentig, Die Strafe, IL Die modernen Erscheinungsformen, Berlin/Göttin-
gen/Heidelberg 1955, 17Rn Daß auch dıie Ankettung Aazu dienen konnte, Gefangene kosten-
günstiger verwahren, arau: welst Achıull Renaud In einem Beıtrag ZUT schweı1zerischen
Rechtsgeschichte hın Da der Zuchthausaufenthalt euer wurde, 95 kam Iinan In 1CUCTET
Zeıt auf den bısher unerhörten arbarıschen edanken, dıe längerer Freiheitsstrafe Verur-
theilten armen Leuten 1mM Cantone in dıe ost geben Der Verbrecher wird, damıt N1IC:
entfliehen könne, die Wand geschmiedet, und nng dort, hne ırgend eine andere Körperl1-
che ewegung als dıejen1ge, welche ıhm ıne kurze Kette gestattet, der Wıllkür se1ines Brod-
herrn Sanz und preisgegeben, seıne Strafzeıit (sehr oft sechzehn ahre Achıll Renaud,
Beıtrag ZUT Staats- und Rechtsgeschichte des Cantons Zug, insbesondere ZUuUTr Kenntnis des
ungedruckten Zuger’schen adt- und Amtsbuchs VOIN 1566, Pforzheim 1847, SIF

Quellen ZUrT Geschichte der Wıedertäufer, Herzogtum Württemberg (wıe Anm 2),
802; ebd., 447 Anna Leıns wırd AUuUs dem Gefängni1s entlassen, weıl s1e Kosten VETITUTSAa-
che Klar ist allerdings NIC: WCTI 1er belastet wurde, TE später ag Leonhard Leıns Der
entstehende Kosten: „Er MÜSSE eine eigene Person anstellen, ihr das Essen ach Göppin-
sech bringen. Wenn SIE och länger In Haft bleibe, MÜSSE IWAS verkaufen und mit seinen

Kindern ıns Verderben geraten. ii ebd., 444
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38 Johann Fischarts Ehzuchtbüchlein. dem Ehstandskapıtel AUuUSs dem Gargantua, hrsg
VO!  —_ Rıchard Weitbrecht, Stuttgart 1881, eudruc. Stuttgart
30 Quellen ZUT Geschichte der Wiıedertäufer, Herzogtum Württemberg (wıe Anm. 2
TD

ebd., 456
41 ebd., 426

ebd., 554
4 1108ebd.,

ebd., 702
45 ebd., 265 und 584

ebd., 566 und 645
ebd.,
ebd., 440
ebd., 402
ebd., 708
Marıon Kobelt-Groch, W arum verlheß Petronella ihren Ehemann? Gedanken ZUT Eheme11-

dung be1 den Halberstadter Täufern, 1n Mennonitische Geschichtsblätter, 43 ./44 gang
(1986/8 7), bes 63{f£.

Quellen ZUT Geschichte der Wiedertäufer, Herzogtum Württemberg (wıe Anm A
796
53 ebd 440f.; ebd., 444: Wer iıhr zumulten WO. VOon ihrem Mannn und den Kindern

ziehen
Su ebd., 1126; ähnlıche Argumentatıon uch be1 Elısabeth eıich, e! HI2
55 OTS! Schraepler, Die rechtlıche Behandlung der Täufer (wıe Anm 90; aus-
'etier Clasen, Die Wiedertäufer 1m Herzogtum Württemberg (wıe 9), 191
56 Z arakteristik der zwischenmenschlichen Bezıehungen innerhalb der Ehe bzw. Famı-
he Elısabeth Badınter, Die Mutterliebe. Geschichte eines Gefühls VO Jahrhundert bis
heute, München 1984 bes 29—34; Edward Shorter, Der weıbliche Örper als Schicksal
Zur Sozialgeschichte der Frau, München LA einıge allgemeıne Beobachtun-
SCch be1ı Rıchard Van Dülmen, Das Haus und seine Menschen (wıe Anm. 24), 08
a Marıon Kobelt-Groch, Aufsässıige Töchter Gottes Frauen 1im „Bauernkrieg“ und In den
ewegungen der Täufer, Dıss. phil Hamburg 1990, und AA
58 Quellen ZUT Geschichte der Wiıedertäufer, Herzogtum Württemberg (wıe Anm.
887

ebd., 382
ebd., 402

61 Martın Brecht. Kırchenordnung und Kırchenzucht in Württemberg VO' bıs ZU 18
Jahrhundert, uttgaı 1967, 53

Zum ema Antıklerikalismus enry Cohn, Anticlericalısm in the (G(German Peasants’
War 1525 in Past and esent, (1979), 3—31:; Bob Scribner, Antıklerikalısmu: 1n
eutfschlan! 1500, in Ferdinand e1 1nIirıe:er! Hrsg.), Kuropa 1500 Integra-
t10NSsprozesse 1im Wiıderstreit, Stuttgart 1986, 368—382; ans-Jürgen Qe]  Z Pfaffenhaß und
groß Geschrei. DiIie reformatorischen Bewegungen 1n eutschlan:ı- München
1987
63 Quellen ZUT Geschichte der Wiedertäufer, Herzogtum Württemberg (wıe Anm.
599 und 619

ebd., 629
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65 ehbd
ebd 458 und 492 1Ne antıklerıkaler Argumente be1l Ursula 1n ebd

729f
67 ebd
68 ebd S70

ebd 503
ebd 852

/1 Marıon Kobelt TOC! Aufsässige Töchter Gottes (wıe Anm 5/) 243
772 Quellen ZUT Geschichte der Wıedertäufer, Herzogtum W ürttemberg (wıe Anm 2),
447
5 ebd 949, „Durn gemeınt SC1IMN könnte e1in „Feuer ZU W ärmen!  . (S Lexers ıttel-
hochdeutsches Taschenwörterbuch Stuttgart Aufl! 1961 29)
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